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herangezogen. Grundsätzlich zeigte sich, daß die Gemeindeautonomie politische 
Emanzipationsprozesse der jeweiligen nationalen Mehrheit förderte, daß aber die 
Gemeindeselbstverwaltung bei der Lösung nationaler Minderheitenprobleme über­
fordert wurde. 

Am Schluß der Tagung stand die Diskussion über Form, Umfang und Aufbau des 
von der Studiengruppe für ein breiteres Publikum geplanten Buches über die deutsch­
tschechischen Beziehungen in den letzten zwei Jahrhunderten, das in den folgenden 
Tagungen des Kreises konkret erarbeitet werden soll. 

München R o b e r t L u f t 

S U D E T E N D E U T S C H - T S C H E C H I S C H E S M U S I K S Y M P O S I U M 

Zu einem 1. sudetendeutsch-tschechischen Musiksymposium vom 30. September bis 
2. Oktober 1991 lud das Sudetendeutsche Musikinstitut (Träger: Bezirk Oberpfalz) 
nach Regensburg ein, wo 40 Wissenschaftler aus der Tschechoslowakei, Deutschland 
und Österreich, unter ihnen Doz. Dr. Jiří Fukač (Brunn) als Präsident der Tschechi­
schen Gesellschaft für Musikwissenschaft, Prof. Dr. Peter Brömse (Göttingen), 
Dr. Helmut Loos (Bonn), Regierungsdirektorin Gabriele Merci (Bonn) vom Bundes­
ministerium des Innern sowie Widmar Hader als Direktor des Sudetendeutschen 
Musikinstituts, grundsätzliche Fragen künftiger Zusammenarbeit besprachen. 

Ein zentrales Thema war das vom Sudetendeutschen Musikinstitut geplante Sude­
tendeutsche Musiklexikon, das als ein Teil des vom Bundesministerium des Innern 
geförderten Ostdeutschen Musiklexikons erscheinen soll. Dabei konnte festgestellt 
werden, daß alle Symposiumsteilnehmer die Ansicht vertraten, daß für jenen Teil des 
Ostdeutschen Musiklexikons, das den deutschen Anteil an der Musikliteratur Böh­
mens, Mährens und Sudetenschlesiens dokumentieren soll, ein Sudetendeutsches 
Musiklexikon als Enzyklopädie der deutschen Musikkultur Böhmens und Mährens 
notwendig und ein Desideratum der Forschung ist. Im Vorwort dieses Lexikons müs­
sen klare Definitionen der Begriffe sudetendeutsch, böhmisch, deutsch-böhmisch, 
mährisch, deutsch-mährisch, österreichisch usw. erfolgen. In den jeweiligen Einzel­
darstellungen sollte sehr differenziert und pragmatisch vorgegangen werden. Durch 
die vorgesehene Kombination aus Namenslexikon und Enzyklopädie wird es möglich 
sein, den deutschen Anteil nicht isoliert darzustellen, sondern in die Zusammenhänge 
mit der tschechischen Musik und darüber hinaus zu stellen. 

Auch die tschechischen Diskussionsteilnehmer wiesen im Hinblick auf die bisheri­
gen Darstellungen der deutschen Musik in den böhmischen Ländern auf die bestehen­
den großen Lücken, aber auch auf Fehler hin und unterstrichen die Notwendigkeit 
eines Sudetendeutschen Musiklexikons. 

Anhand von exemplarischen Vorträgen über die Musikstadt Olmütz (Prof. Anton 
Schindler, Olmütz), zur Geschichte der deutschen Oper in Olmütz (Dr. Jitka Balat-
ková, Olmütz), über böhmische Musiker des 18. und 19.Jahrhunderts in Rußland 
(Dr. Ernst Stöckl, Jena), über deutsch-tschechische Beziehungen im geistlichen 
Lied der vorhussitischen Zeit (Dr. Franz Schäfer, Köln) und deutsch-tschechische 
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Aspekte in Joseph Myslivečeks Biographie (Dr. Stanislav Bohadlo, Vysokov) wurden 
bereits einige Einzelaspekte diskutiert. 

Allgemein war man sich einig, daß die nun begonnene enge Zusammenarbeit zwi­
schen den deutschen und insbesondere den sudetendeutschen und den tschechoslowa­
kischen Wissenschaftlern und Forschern nötig und wichtig ist. Eine Fortsetzung die­
ser Zusammenarbeit wird bereits vom 7.-9. Oktober 1992 in Brunn bei dem von der 
Masaryk-Universität Brunn und der tschechischen Gesellschaft für Musikwissen­
schaft veranstalteten Kolloquium stattfinden. 

A M E R I C A N A S S O C I A T I O N F O R T H E A D V A N C E M E N T 

O F S L A V I C S T U D I E S 

Der 23. nationale Kongreß der renommierten Gesellschaft „American Association 
for the Advancement of Slavic Studies" (AAASS) in Miami/Florida vom 22. bis 
25. November 1991 umfaßte ca. 500 Vorträge in jeweils 15 bis 20 Parallelsektionen zu 
Geschichte und Landeskunde, Sprache und Kultur, Wirtschaft und Politik Ostmittel-
und Osteuropas, einschließlich der asiatischen Teile der damals noch bestehenden 
Sowjetunion. Im Mittelpunkt standen dabei der sowjetische Großraum und seine 
aktuellen Veränderungen und Probleme. Während polnische Aspekte nicht sehr 
beachtet wurden, waren die Ukraine und das Baltikum häufig Thema. Interessant ist, 
daß der Anteil der deutschen Geschichte im östlichen Europa der bislang in der ameri­
kanischen Slawistik und Ost(mittel)-europaforschung vor allem durch die Beschäfti­
gung mit der DDR präsent war, nun wieder verloren zu gehen scheint. 

Fragen der böhmisch-mährischen, slowakischen und tschechoslowakischen Ge­
schichte wurden aufgrund der sehr regen Tätigkeit der amerikanischen Bohemi-
sten-Vereinigung „Czechoslovak History Conference" (CHC), die zugleich ihr 
Jahrestreffen abhielt, stärker als bei den vorherigen Kongressen behandelt. Mehr 
als fünf Sektionen galten allein diesem Bereich. Darüber hinaus gab es noch Einzel­
vorträge in anderen Sektionen, vor allem im Bereich der Sprach- und Literaturwissen­
schaften oder wenn die Veränderungen seit 1989 thematisiert wurden. Aus der ČSFR 
nahmen - im Gegensatz zu anderen ehemals kommunistischen Staaten - bemerkens­
wert wenige Wissenschaftler an dem Kongreß teil. 

In der von Barbara K. Reinfeld geleiteten Sektion über „Arts und Letters in the 
Czech National Movement" griffen Bruce Garver (The Czech Intelligentsia and 
Patriotic Civil Libertarian Politics, 1867-1914), Michael Beckerman (Pastoral 
Aspects of Nationalism and Their Reflection in Czech Musik) und Ciaire Nolte (Art 
in the Service of the Nation: Miroslav Tyrš as Art Historian and Critic) Fragen der 
Selbstreflexion und -kritik der tschechischen Nationalbewegung im 19. Jahrhundert 
auf. In seinem Kommentar forderte Gary B. Cohen unter anderem eine intensivere 
Erforschung der Tradition von Grund- und Menschenrechten im tschechischen 
Milieu. 

Die von Catherine Albrecht organisierte und von Dan E. Miller geleitete Sektion 
über „Die nationale Interessenvertretung in der Reichshauptstadt Wien" versuchte, 


